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(57) Zusammenfassung: Personenschutzvorrichtung (10)
für die Aufnahme von Personen zum Schutz gegen Gase,
aufweisend ein mechanisch stabiles Basismodul (20) mit we-
nigstens einer verschließbaren Türöffnung (22) und einen
flexiblen Gassack (30), welcher an dem Basismodul (20)
um die Türöffnung (22) herum gasdicht befestigt ist und ge-
meinsam mit dem Basismodul (20) einen gasdicht gegen die
Umgebung abgeschlossenen Aufnahmeraum (40) ausbildet.
(Fig. 2)
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Perso-
nenschutzvorrichtung für die Aufnahme von Perso-
nen zum Schutz gegen Gase.

[0002] Es ist bekannt, dass in gefährlichen Umge-
bungen Schutzmaßnahmen für dort befindliche be-
ziehungsweise arbeitende Personen getroffen wer-
den müssen. Beispielsweise besteht unter Tage in
einem Bergbaubetrieb die Gefahr einer Notsituation
durch Feuer, Einsturz, Grubengasentwicklung oder
ähnliche Gefahrensituationen. In einer solchen Ge-
fahrensituation kann nicht immer die sofortige Ret-
tung der im Bergbaubetrieb befindlichen Personen
gewährleistet werden. So muss für eine solche Si-
tuation ein Notfallraum als Fluchtraum zur Verfügung
gestellt werden. In bekannter Weise werden hierfür
Fluchtkammern verwendet, welche mit Stahlwänden
die entsprechende Schutzfunktion zur Überlebenssi-
cherung der Personen ausbilden.

[0003] Nachteilhaft bei den bekannten Lösungen für
Fluchträume ist es, dass diese sehr sperrig und auf-
wendig zu transportieren sind. So sind beispielsweise
bekannte Containersysteme hinsichtlich ihres Bau-
raums an die Notwendigkeit der aufzunehmenden
Personen angepasst. Dementsprechend muss das
dadurch definierte Volumen in den Bergbaubetrieb
unter Tage hineinbefördert werden können. Auch
muss unter Tage ein ausreichend großer Hauptstol-
len zur Verfügung gestellt werden, um die Bewegung
dieses großen Containers an die gewünschte Flucht-
raumposition zu erlauben. Nicht zuletzt müssen unter
Tage entsprechende Beförderungsmittel als Trans-
porthilfen, zum Beispiel in Form von Gabelstaplern,
vorgesehen werden, um diesen Transport auch tat-
sächlich durchführen zu können. Dies führt zu Ein-
schränkungen hinsichtlich der Größe der Fluchträu-
me und zu hohem technischem und damit kostenin-
tensivem Aufwand für den Transport der Fluchträu-
me.

[0004] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
die voranstehend beschriebenen Nachteile zumin-
dest teilweise zu beheben. Insbesondere ist es Auf-
gabe der vorliegenden Erfindung, in kostengünstiger
und einfacher Weise die Flexibilität im Einsatz der
Schutzvorrichtung zu verbessern.

[0005] Voranstehende Aufgabe wird gelöst durch ei-
ne Personenschutzvorrichtung mit den Merkmalen
des Anspruchs 1. Weitere Merkmale und Details der
Erfindung ergeben sich aus den Unteransprüchen,
der Beschreibung und den Zeichnungen. Dabei gel-
ten Merkmale und Details, die im Zusammenhang
mit der Personenschutzvorrichtung gemäß Anspruch
1 beschrieben sind, selbstverständlich auch im Zu-
sammenhang mit der Personenschutzvorrichtung ge-
mäß den Unteransprüchen und jeweils umgekehrt, so

dass bezüglich der Offenbarung zu den einzelnen Er-
findungsaspekten stets wechselseitig Bezug genom-
men wird beziehungsweise werden kann.

[0006] Eine erfindungsgemäße Personenschutzvor-
richtung dient der Aufnahme von Personen zum
Schutz gegen Gase. Um diese Funktion zu erfüllen,
weist die Personenschutzvorrichtung ein mechanisch
stabiles Basismodul mit wenigstens einer verschließ-
baren und insbesondere hinreichend gasdichten Tür-
öffnung auf. Die hinreichende Gasdichtigkeit bezieht
sich auf eine spezifische maximale Druckdifferenz
zwischen dem Innenraum der Personenschutzvor-
richtung und der Umgebung und wird im Weiteren all-
gemein als „gasdicht” bezeichnet. Weiter ist ein flexi-
bler Gassack vorgesehen, welcher an dem Basismo-
dul um die Türöffnung herum gasdicht befestigt ist.
Der Gassack bildet gemeinsam mit dem Basismodul
einen gasdicht gegen die Umgebung abgeschlosse-
nen Aufnahmeraum aus.

[0007] Die Personenschutzvorrichtung gemäß der
vorliegenden Erfindung bildet also einen Fluchtraum
aus, wie er in der Einleitung dieser Anmeldung erläu-
tert worden ist. Die Personenschutzvorrichtung kann
dabei bevorzugt unter Tage als Personenschutzvor-
richtung für einen Bergbaubetrieb ausgebildet sein.
Jedoch kann die Personenschutzvorrichtung auch
in anderen riskanten Betriebssituationen eingesetzt
werden. Als Beispiel für eine solche Alternativmög-
lichkeit sei der Einsatz auf einem Schlepper für ein
Gefahrguttransportschiff genannt.

[0008] Erfindungsgemäß wird die Personenschutz-
vorrichtung ihre Schutzwirkung durch den Aufnah-
meraum ausbilden, in welchem eine Mehrzahl von
Personen Platz finden kann. Dieser Aufnahmeraum
ist gasdicht gegen die Umgebung abgeschlossen,
so dass ein Eindringen von schädlichen Gasen, wel-
che zur Beeinträchtigung oder sogar zum Tod der im
Aufnahmeraum befindlichen Personen führen könn-
te, vermieden wird. Solche Gase, gegen welche ein
gasdichter Schutz gewährleistet werden muss, sind
zum Beispiel Grubengas oder CO2 beziehungsweise
Kohlenmonoxid.

[0009] Während bei bekannten Bergbausituationen
häufig Nebenstollen erzeugt werden müssen, welche
anschließend aufwendig nach vorne und vor allem
gegen das umliegende Gestein gasdicht abgedichtet
werden müssen, handelt es sich bei der erfindungs-
gemäßen Personenschutzvorrichtung um eine einfa-
che und vor allem flexibel transportierbare Lösung.
Durch die Kombination eines mechanisch stabilen
Basismoduls einerseits und eines flexiblen Gassacks
andererseits ist darüber hinaus eine geometrische
Erstreckung der Personenschutzvorrichtung in ver-
änderbarer Weise gegeben. So kann für den Trans-
port der Personenschutzvorrichtung der flexible Gas-
sack zusammengefaltet werden, so dass im Prinzip
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nur noch das stabile Basismodul transportiert werden
muss. Die geometrischen Erstreckungen des mecha-
nisch stabilen Basismoduls stellen demensprechend
das Transportvolumen dar, welches bezogen auf den
gesamten ausbildbaren Aufnahmeraum durch den
flexiblen Gassack deutlich verringert ist. Damit kön-
nen im Wesentlichen beliebig große Aufnahmeräu-
me zur Verfügung gestellt werden, ohne die Trans-
portfähigkeit auch in beengten Verhältnissen zu ver-
schlechtern beziehungsweise zu verhindern.

[0010] Unter einem mechanisch stabilen Basismo-
dul ist erfindungsgemäß ein Bauteil zu verstehen,
welches eine ausreichende mechanische Wider-
standskraft aufweist. Insbesondere ist unter einem
mechanisch stabilen Basismodul ein Modul zu ver-
stehen, welches eine mechanische Sicherungswir-
kung ermöglicht. Die Einwirkung von Druckwellen
aus der Umgebung oder umher fliegenden Bautei-
len oder Steinen kann durch das Basismodul auf den
Aufnahmeraum abgemildert werden. Eine Druckwel-
le in einem Bergbaubetrieb wird also vorzugsweise
von dem mechanisch stabilen Basismodul davon ab-
gehalten, den Aufnahmeraum zu erschüttern oder zu
zerstören bzw. Undichtigkeiten herbeizuführen.

[0011] Die mechanische Stabilität des Basismoduls
ist weiterhin dahingehend zu verstehen, dass vor-
zugsweise ein Aufstellen des Basismoduls ermög-
licht ist. So kann beispielsweise in einem Bergbau-
betrieb in einem Nebenstollen der gesamte Zugangs-
bereich durch das Basismodul abgedeckt werden.
Damit wird eine druck- und stoßfeste Sicherung die-
ses Nebenstollens mit Bezug auf den Hauptstollen
erreicht. Der Nebenstollen ist jedoch grundsätzlich
noch nicht als gasdicht anzusehen. So bestünde wei-
terhin die Gefahr, dass Grubengas oder andere gif-
tige, die Vitalfunktion der in dem Aufnahmeraum be-
findlichen Personen einschränkende Gase in den
Aufenthaltsraum der Personen eindringen können.
Um auch hiergegen einen wirksamen und vor allem
flexiblen und kostengünstigen Schutz zu erzielen, ist
der flexible Gassack gasdicht an dem Basismodul
um die Türöffnung herum befestigt. Dies führt da-
zu, dass die Personen sozusagen durch die Türöff-
nung hindurch in das Innere des Gassacks und damit
in den Aufnahmeraum gelangen können. Damit wird
die Gasdichtigkeit des Aufnahmeraums unabhängig
von der Ausbildung des umgebenden Gesteins die-
ses Nebenstollens. Darüber hinaus kann durch die
Flexibilität des Gassacks eine geometrische Anpas-
sung der Größe des Aufnahmeraums in einfacher
und kostengünstiger Weise an die tatsächlichen Ge-
gebenheiten dieses Nebenstollens erfolgen.

[0012] In einem Bergbaubetrieb erfolgt die Förde-
rung von Material dadurch, dass Stollen in den Berg
getrieben werden. Mit anderen Worten, die Arbeits-
orte innerhalb des Bergbaubetriebes verändern sich
täglich. Dies führt dazu, dass mit der Zeit auch der

Fluchtraum an den jeweiligen neuen Arbeitsort mit-
bewegt werden muss. Diese Transportmöglichkeit ist
durch eine erfindungsgemäße Personenschutzvor-
richtung deutlich verbessert. So kann nach Herstel-
len eines neuen Nebenstollens die Personenschutz-
vorrichtung am alten Ort einfach abgebaut werden,
indem der flexible Gassack zusammengefaltet wird.
Dabei bleibt die gasdichte Befestigung des flexiblen
Gassacks vorzugsweise am Basismodul bestehen.
Mit Hilfe einer Transportvorrichtung, zum Beispiel
einem Gabelstapler, kann nun die gesamte Perso-
nenschutzvorrichtung mit zusammengefaltetem flexi-
blem Gassack an den neuen Aufstellort transportiert
werden. Dort wird wiederum das Basismodul in die
Öffnung des Nebenstollens eingepasst und zum Bei-
spiel zusätzlich abgedichtet gegen Temperatur- oder
Druckeinwirkung auf den Innenraum des Nebenstol-
lens. Anschließend kann der flexible Gassack auf
der Rückseite des Basismoduls aufgefaltet werden,
so dass nun die Gasdichtigkeit des Aufnahmeraums
ebenfalls gegeben ist. Vorzugsweise korrelieren die
Größe und damit das Volumen des Aufnahmeraums
mit der Größe beziehungsweise dem Volumen des
Nebenstollens.

[0013] Die Türöffnung kann in erfindungsgemäßer
Weise selbstverständlich von einer Tür verschlossen
sein. Auch können weitere Einbauten, wie zum Bei-
spiel eine später noch erläuterte Schleusenvorrich-
tung innerhalb dieser Türvorrichtung als Teil des Ba-
sismoduls angeordnet sein.

[0014] Das mechanisch stabile Basismodul dient al-
so dazu, die mechanische Absicherung des Aufnah-
meraums zur Verfügung zu stellen. Die weiteren Um-
gebungswände des Nebenstollens dienen zur zu-
sätzlichen mechanischen Absicherung des Aufnah-
meraums, weshalb dort keine mechanische zusätzli-
che Schutzfunktion für den ansonsten flexiblen Gas-
sack zur Verfügung gestellt werden muss. Vielmehr
kann auf die mechanische Schutzfunktion der Um-
gebungswände innerhalb des Bergbaubetriebes zu-
rückgegriffen werden. Um die nicht vorhandene Gas-
dichtigkeit der umgebenden Bergwände im Bergbau-
betrieb ausgleichen zu können, ist dementsprechend
erfindungsgemäß der flexible Gassack vorgesehen.

[0015] Erfindungsgemäß ist eine deutliche Reduk-
tion im Herstellaufwand der Personenschutzvorrich-
tung erzielbar. So muss nur noch die Basisplatte ei-
ne ausreichende mechanische Stabilität aufweisen,
um gegen Druckwellen, Feuer oder andere mecha-
nische Einwirkungen eine Sicherungsfunktion zu er-
zielen. Weitere Wände werden nicht benötigt, da die
mechanische Sicherungsfunktion dort von den Berg-
wänden als Umgebungswand zur Verfügung gestellt
wird. Eine Abdichtung gegen Gaseintritt dieser um-
gebenden Bergwände ist jedoch nicht erforderlich, da
diese letzte Sicherungsfunktion durch die Gasdichtig-
keit des flexiblen Gassacks gewährleistet wird.
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[0016] Das mechanisch stabile Basismodul weist
vorzugsweise eine Standfläche auf, so dass es auf-
gestellt werden kann. Es benötigt also insbesonde-
re keine zusätzliche Befestigungsmöglichkeit mehr,
kann jedoch durch zusätzliche Befestigungsvorrich-
tungen mit höherer Stabilität ausgestaltet werden.

[0017] Der flexible Gassack ist vorzugsweise aus
einem Kunststoffmaterial und/oder einem Gewebe-
material hergestellt. Auch können einzelne Verstär-
kungsfasern dem Gassack in erfindungsgemäßer
Weise eine höhere mechanische Stabilität zur Verfü-
gung stellen.

[0018] Es kann von Vorteil sein, wenn bei einer erfin-
dungsgemäßen Personenschutzvorrichtung das me-
chanisch stabile Basismodul wenigstens abschnitts-
weise eine thermische Isolierung für eine Wärme-
dämmung des Aufnahmeraums gegen die Umge-
bung aufweist. So kann beispielsweise eine Sand-
wichstruktur für das mechanisch stabile Basismo-
dul vorgesehen sein. Die Wärmedämmung führt da-
zu, dass in einer Brandsituation die entstehende
Wärme durch das Feuer nur in geringem Maße an
den Aufnahmeraum weitergegeben wird. Dies führt
zum einen dazu, dass die Temperatur im Inneren
des Aufnahmeraums mit geringerer Geschwindigkeit
ansteigt. Die Temperatur innerhalb des Aufnahme-
raums ist einer der entscheidenden Faktoren für den
Überlebenszeitraum für die Personen innerhalb der
Personenschutzvorrichtung. Ein weiterer Vorteil der
thermischen Isolierung ist es, dass die Weitergabe
der Temperatur auch an den flexiblen Gassack re-
duziert wird. So ist der flexible Gassack vorzugswei-
se auf der dem Aufnahmeraum zugewandten Innen-
seite des Basismoduls befestigt. Über diese Befesti-
gungsflächen könnte theoretisch über Wärmeleitung
Wärme vom Basismodul an den Gassack übertra-
gen werden. Befindet sich nun innerhalb des Basis-
moduls eine thermische Isolierung, so wird dement-
sprechend auch die durch Wärmeleitung entstehen-
de Aufheizung des flexiblen Gassacks reduziert. Da-
mit können kostengünstigere und einfachere Materia-
lien für den Gassack eingesetzt werden, welche ins-
besondere mit geringeren Schmelztemperaturen ver-
sehen sind.

[0019] Vorteilhaft ist es weiter, wenn bei einer erfin-
dungsgemäßen Personenschutzvorrichtung das Ba-
sismodul wenigstens eine Versorgungsvorrichtung
aufweist, insbesondere eine der folgenden:

– Luftaufbereitungsvorrichtung
– Kühlvorrichtung
– Klimatisierungsvorrichtung
– Energieversorgungsvorrichtung

[0020] Bei der voranstehenden Aufzählung handelt
es sich um eine nicht abschließende Liste. Selbst-
verständlich können auch Kombinationen dieser Ver-
sorgungsvorrichtungen vorgesehen sein. Die Versor-

gungsvorrichtung kann dabei sowohl eine selbststän-
dige Ausführungsform als auch eine abhängige Aus-
führungsform mit einer entsprechenden Schnittstel-
le sein. So ist es beispielsweise möglich, dass auf
der Außenseite des Basismoduls ein entsprechen-
der Schnittstellenanschluss vorgesehen ist, über wel-
chen zum Beispiel als Steckkontakt eine elektrisch
leitende Verbindung zur Verfügung gestellt werden
kann. Auch eine Medienversorgung kann über ent-
sprechende Anschlussventile auf diese Weise ge-
währleistet werden. Eine Luftaufbereitungsvorrich-
tung kann zum Beispiel eine CO2-Absorption beinhal-
ten. Kühlen beziehungsweise Klimatisieren führt da-
zu, die Vitalfunktionen der im Aufnahmeraum befind-
lichen Personen noch besser zu schützen und damit
den Überlebenszeitraum zu verlängern.

[0021] Vorteilhaft ist es darüber hinaus, wenn bei ei-
ner erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung
das Basismodul wenigstens eine Befestigungsstütze
für die Abstützung und/oder Befestigung des Basis-
moduls an einer Umgebungswand aufweist. Das be-
deutet, dass das Basismodul zusätzlich einwirkende
mechanische Kräfte von der Außenseite gegen die
Umgebungswand eines entsprechenden Stollens ab-
stützen kann. So sind beispielsweise manuelle und/
oder automatisch bewegbare Abstützvorrichtungen
als Befestigungsstützen denkbar. Insbesondere er-
folgt ein Abstützen gegen eine Einwirkung von der
Außenseite, so dass zum Beispiel durch pneuma-
tische oder hydraulische Lösungen die Abstützung
zur Verfügung gestellt werden kann. Zusätzlich zu ei-
nem reinen Abstützen ist es auch möglich, dass eine
Befestigung des Basismoduls erfolgt. So können die
Befestigungsstützen durch Einhacken und/oder Ver-
bohren in der Umgebungswand zusätzlich in beiden
Richtungen eine bidirektionale Kraftübertragung zur
Verfügung stellen.

[0022] Ein weiterer Vorteil ist erzielbar, wenn bei ei-
ner erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung
wenigstens ein mechanisch stabiles Zusatzmodul re-
versibel an dem Basismodul befestigt ist für den
Schutz des flexiblen Gassacks gegen mechanische
Einwirkung aus der Umgebung. Wie bereits mehrfach
erläutert worden ist, kann die Personenschutzvorrich-
tung zum Beispiel in einem Nebenstollen in einem
Bergbaubetrieb zum Einsatz kommen. Hierfür ist es
notwendig, dass die gesamte Eingangsfläche zu die-
sem Nebenstollen die mechanische Schutzwirkung
gemäß dem mechanisch stabilen Basismodul auf-
weist. Da das Basismodul möglichst klein ausgebildet
sein soll, um die entsprechende flexible Transportfä-
higkeit zur Verfügung zu stellen, ist vorzugsweise we-
nigstens ein mechanisch stabiles Zusatzmodul vor-
gesehen. Dieses kann zum Beispiel verschiebbar an
dem Basismodul befestigt sein. So kann ähnlich ei-
nem Verschiebepuzzle durch eine Mehrzahl von me-
chanisch stabilen Zusatzmodulen eine flexible und
jeweils eindeutig spezifische Anpassung an die ent-
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sprechende Geometrie der Öffnung des Nebenstol-
lens erzeugt werden. Damit wird die Flexibilität beim
Einsatz der erfindungsgemäßen Personenschutzvor-
richtung weiter erhöht.

[0023] Vorteilhaft ist es darüber hinaus, wenn bei ei-
ner erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung
das Basismodul wenigstens eine Transportschnitt-
stelle für den Transport der Personenschutzvorrich-
tung aufweist. Insbesondere handelt es sich dabei um
eine mechanische Transportschnittstelle. So kann
beispielsweise durch einen entsprechenden Hinter-
schnitt oder eine Vertiefung in der Außenwand des
Basismoduls ein Eingreifen mit den Zinken eines Ga-
belstaplers erfolgen. Auf diese Weise kann ein Anhe-
ben und Transportieren des Basismoduls und damit
der gesamten Personenschutzvorrichtung durchge-
führt werden. Auch Einschraubmöglichkeiten für oder
fest eingebaute Verzurr- oder Verspannösen können
eine entsprechende Transportschnittstelle ausbilden.

[0024] Vorteilhaft ist es ebenfalls, wenn bei einer
erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung we-
nigstens eine Dichtungsvorrichtung für die Abdich-
tung gegen eine Umgebungswand, insbesondere am
Basismodul und/oder an einem Zusatzmodul, vorge-
sehen ist. Diese Abdichtung durch die Dichtungsvor-
richtung zielt insbesondere auf eine Abdichtung ge-
gen Druckwellen oder gegen Konvektion heißer Ga-
se. Damit wird eine zusätzliche Schutzwirkung er-
zielt. Insbesondere wird der flexible Gassack vor un-
erwünschter mechanischer oder thermischer Einwir-
kung geschützt. Das Vorsehen einer zusätzlichen
Dichtungsvorrichtung erlaubt es also, den flexiblen
Gassack hinsichtlich seiner Materialausbildung auf
die Gasdichteschutzwirkung zu konzentrieren. Dies
führt dazu, dass eine kostengünstigere und einfache-
re Materialwahl für den Gassack verwendbar wird.

[0025] Ein weiterer Vorteil ist erzielbar, wenn bei ei-
ner erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung
das Basismodul an einer in den Aufnahmeraum ge-
richteten Innenseite eine Schleusenvorrichtung auf-
weist. Dies gewährleistet, dass auch nach dem Ein-
tritt einer Gefahrensituation noch ein Ein- und Aus-
treten von Personen aus dem beziehungsweise in
den Aufnahmeraum der Personenschutzvorrichtung
erfolgen kann. Die Schleusenvorrichtung weist dafür
insbesondere einen kleinen Schleusenraum mit zwei
Türen auf. Dabei öffnet sich eine Tür in den Aufnah-
meraum und die andere Tür in die Umgebung. Inner-
halb des Schleusenraums können zum Beispiel Spül-
vorrichtungen vorgesehen sein. So kann beispiels-
weise eine Luftspülvorrichtung eine entsprechende
Dekontaminierung von eintretenden Personen zur
Verfügung stellen. Damit wird als integraler Bestand-
teil des Basismoduls dessen Funktionsumfang wei-
ter aufgewertet, ohne die erfindungsgemäßen Vortei-
le der leichten Transportierbarkeit und der flexiblen
Einsatzmöglichkeit einzuschränken.

[0026] Vorteilhaft ist es weiter, wenn bei einer
erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung we-
nigstens eine Stabilisationsstruktur, insbesondere in
Form eines Stabilisationsgerüsts, für ein Aufspannen
des Gassacks vorgesehen ist. Darunter ist zum Bei-
spiel ein inneres und/oder ein äußeres Gestänge als
Stabilisationsstruktur zu verstehen. Auch kann eine
Befestigung dieser Stabilisationsstruktur an den Um-
gebungswänden vorgesehen sein. Da üblicherweise
mit einem Innendruck der Gassack gegen das Ein-
dringen von unerwünschten Gasen geschützt ist, die-
ser Innendruck jedoch nicht ausreicht, um ein Auf-
blasen des Gassacks gegen sein Eigengewicht zu
gewährleisten, kann durch das Vorsehen einer Sta-
bilisationsstruktur dieses Aufspannen zur Verfügung
gestellt werden. Die Stabilisationsstruktur kann dar-
über hinaus im Innenraum des Aufnahmeraums da-
zu dienen, Schutz gegen mechanisch negative Be-
einflussung zur Verfügung zu stellen. So kann ne-
ben einer Art Zeltgestänge innerhalb und/oder außer-
halb des Aufnahmeraums auch eine Einbauvariante
in Form von Verlegeplatten insbesondere im Boden-
bereich eine zusätzliche Stabilisierung und Schutz-
wirkung für den Gassack zum Beispiel zur Verhinde-
rung von Undichtigkeiten durch ein Betreten zur Ver-
fügung gestellt werden.

[0027] Vorteilhaft ist es weiter, wenn bei einer
erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung der
Gassack wenigstens einen Variationsabschnitt für
die Längenvariation des Gassacks aufweist. Darun-
ter ist zu verstehen, dass für unterschiedliche Ein-
satzsituationen unterschiedliche Volumina für den
Gassack und damit für den Aufnahmeraum notwen-
dig sind. So kann beispielsweise eine erfindungsge-
mäße Personenschutzvorrichtung flexibel angepasst
werden an die Notwendigkeit, zwischen vier und bis
zu 30 Personen im Aufnahmeraum aufnehmen zu
können. Über einen Faltenwurf des Gassacks kann
das Volumen dementsprechend verkleinert oder ver-
größert werden, so dass gemäß einer Ziehharmo-
nikafunktion eine flexible Anpassung des Volumens
des Aufnahmeraums an die tatsächlichen Einsatz-
bedingungen möglich wird. Um sicher zu stellen,
dass kein unnötiges großes Volumen in dem Aufnah-
meraum vorliegt, können einzelne Befestigungsab-
schnitte, zum Beispiel über Reißverschlüsse, Klett-
verschlüsse oder Hacken- und Ösenverbindungen
zur Verfügung gestellt werden, die ein Auseinander-
falten der zusammengefalteten Variationsabschnitte
des Gassackes verhindern. Ein unerwünschtes Auf-
blähen wird dadurch vermieden.

[0028] Weitere Vorteile, Merkmale und Einzelhei-
ten der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgen-
den Beschreibung, in der unter Bezugnahme auf die
Zeichnungen Ausführungsbeispiele der Erfindung im
Einzelnen beschrieben sind. Dabei können die in
den Ansprüchen und in der Beschreibung erwähn-
ten Merkmale jeweils einzeln für sich oder in belie-
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biger Kombination erfindungswesentlich sein. Es zei-
gen schematisch:

[0029] Fig. 1 eine Anordnung einer Ausführungs-
form einer erfindungsgemäßen Personenschutzvor-
richtung,

[0030] Fig. 2 eine weitere Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung im
schematischen Querschnitt und

[0031] Fig. 3 eine weitere Ausführungsform einer er-
findungsgemäßen Personenschutzvorrichtung.

[0032] Fig. 1 zeigt schematisch eine Anordnung ei-
ner erfindungsgemäßen Personenschutzvorrichtung
10 in einem Nebenstollen 110 zu einem Haupt-
stollen 100 eines Bergbaubetriebs. Seitlich abge-
hend vom Hauptstollen 100 wurde dementsprechend
ein Nebenstollen 110 für die Anordnung der Perso-
nenschutzvorrichtung 10 als Fluchtraum ausgebildet.
Die Eingangsöffnung dieses Nebenstollens 110 wird
zum Teil durch das Basismodul 20 dieser Personen-
schutzvorrichtung 10 abgedeckt. Die seitlichen ver-
bleibenden Restbereiche dieser Öffnung in den Ne-
benstollen 110 werden durch Zusatzmodule 50 ab-
gedeckt, so dass auf diese Weise eine mechani-
sche Schutzwirkung gegen das Einwirken von me-
chanischen Kräften wie durch Druckwellen oder St-
einschlag oder eine Schutzwirkung gegen thermi-
sche Einwirkung z. B. durch Feuer gegeben ist. Inner-
halb des Nebenstollens 110 wird dementsprechend
ein mechanisch geschützter Raum zur Verfügung ge-
stellt, in welchem Personen Schutz suchen können.
Da die Umgebungswände 120 des Nebenstollens
110 jedoch nicht gasdicht sind, muss eine zusätzli-
che Sicherungsfunktion durch die erfindungsgemä-
ße Ausbildung der Personenschutzvorrichtung gege-
ben werden. Dies führt zur Verwendung des flexiblen
Gassacks 30, welcher zusätzlich zur mechanischen
Schutzwirkung nun auch eine Gasschutzwirkung in-
nerhalb des Aufnahmeraums erlaubt.

[0033] In Fig. 2 ist schematisch im Querschnitt eine
weitere Ausführungsform einer erfindungsgemäßen
Personenschutzvorrichtung 10 dargestellt. Während
aus einem Hauptstollen 100 ein Nebenstollen 110 ab-
zweigt, kann in diesem Nebenstollen 110 der Aufnah-
meraum 40 der Personenschutzvorrichtung 10 ange-
ordnet sein. Der Aufnahmeraum 40 ist zum einen in
Richtung des Hauptstollens 100 mechanisch durch
das Basismodul 20 geschützt. Die Gasdichtigkeit ge-
genüber dem umgebenden Gestein des Nebenstol-
lens 110 wird durch die gasdichte Ausbildung des fle-
xiblen Gassacks 30 gewährleistet.

[0034] Bei der Ausführungsform gemäß Fig. 2 sind
einige zusätzliche Bauteile und Merkmale einer erfin-
dungsgemäßen Personenschutzvorrichtung 10 zu er-
kennen. So erfolgt zum Beispiel eine zusätzliche Ab-

dichtung mithilfe einer Dichtungsvorrichtung 60, um
das Einwirken von Druck und/oder von Temperatur
auf den Gassack 30 zu reduzieren. Um weitere ther-
mische Einwirkung auf den Aufnahmeraum 40 zu re-
duzieren, ist das Basismodul 20 teilweise in Sand-
wichstruktur aufgebaut und weist innenliegende ther-
mische Isolierungen 24 auf. Der Wärmeübergangs-
widerstand ist hinsichtlich eines Wärmeeintrags von
dem Hauptstollen 100 in den Aufnahmeraum 40 ver-
größert.

[0035] Weiter sind Versorgungsvorrichtungen 26
vorgesehen. Diese Versorgungsvorrichtungen 26
sind zum Beispiel zur Luftaufbereitung oder zur Kli-
matisierung des Aufnahmeraums 40 ausgebildet. Die
obere der beiden Versorgungsvorrichtungen 26 weist
eine externe Schnittstelle 27 zur Medienversorgung
oder zur Energieversorgung auf.

[0036] Um in den Aufnahmeraum 40 zu gelangen, ist
hier eine Schleusenvorrichtung 28 vorgesehen. Sie
bildet sozusagen die Türöffnung 22 aus und ist auf
beiden Seiten mit einer Tür 22a und 22b versehen.

[0037] Darüber hinaus ist am Basismodul 20 oben
eine beispielhaft angedeutete Befestigungsstütze 21
vorgesehen. Diese kann in pneumatischer, manueller
und/oder hydraulischer Weise eine Abstützung des
Basismoduls 20 gegen die Umgebungswand 120 zur
Verfügung stellen.

[0038] Auch ist in Fig. 2 eine Stabilisationsstruktur
70 zu erkennen, welche als außenliegende Gerüst-
struktur den Gassack 40 trägt und stabilisiert. Bei-
spielhaft ist diese Stabilisationsstruktur 70 an der Um-
gebungswand 120 befestigt.

[0039] Fig. 3 zeigt schematisch eine weitere Aus-
führungsform einer erfindungsgemäßen Personen-
schutzvorrichtung 10. Diese weist, angeordnet an der
Basisplatte 20, einen variierbaren Gassack 30 auf,
welcher Variationsabschnitte 32 aufweist. In einer
ziehharmonikaartigen Weise kann auf diese Weise
das Innenvolumen des Aufnahmeraums 40 durch das
Verlängern des Gassacks 30 variiert werden. Auf die-
se Weise kann eine Anpassung an unterschiedliche
Notwendigkeiten gegeben werden.

[0040] Die voranstehende Erläuterung der Ausfüh-
rungsformen beschreibt die vorliegende Erfindung
ausschließlich im Rahmen von Beispielen. Selbst-
verständlich können einzelne Merkmale der Ausfüh-
rungsformen, sofern technisch sinnvoll, frei miteinan-
der kombiniert werden, ohne den Rahmen der vorlie-
genden Erfindung zu verlassen.
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Bezugszeichenliste

10 Personenschutzvorrichtung
20 Basismodul
20a Innenseite
21 Befestigungsstütze
22 Türöffnung
22a Tür
22b Tür
23 Transportschnittstelle
24 thermische Isolierung
26 Versorgungsvorrichtung
27 Schnittstelle
28 Schleusenvorrichtung
30 Gassack
32 Variationsabschnitt
40 Aufnahmeraum
50 Zusatzmodul
60 Dichtungsvorrichtung
70 Stabilisationsstruktur
100 Hauptstollen
110 Nebenstollen
120 Umgebungswand

Patentansprüche

1.  Personenschutzvorrichtung (10) für die Aufnah-
me von Personen zum Schutz gegen Gase, aufwei-
send ein mechanisch stabiles Basismodul (20) mit
wenigstens einer verschließbaren Türöffnung (22)
und einen flexiblen Gassack (30), welcher an dem
Basismodul (20) um die Türöffnung (22) herum gas-
dicht befestigt ist und gemeinsam mit dem Basismo-
dul (20) einen gasdicht gegen die Umgebung abge-
schlossenen Aufnahmeraum (40) ausbildet.

2.  Personenschutzvorrichtung (10) nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass das mechanisch
stabile Basismodul (20) wenigstens abschnittsweise
eine thermische Isolierung (24) für eine Wärmedäm-
mung des Aufnahmeraums (40) gegen die Umge-
bung aufweist.

3.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Basismodul (20) wenigstens eine
Versorgungsvorrichtung (26) aufweist, insbesondere
eine der Folgenden:
– Luftaufbereitungsvorrichtung
– Kühlvorrichtung
– Klimatisierungsvorrichtung
– Energieversorgung

4.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Basismodul (20) wenigstens ei-
ne Befestigungsstütze (21) für die Abstützung und/
oder Befestigung des Basismoduls (20) an einer Um-
gebungswand (120) aufweist.

5.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass wenigstens ein mechanisch stabiles
Zusatzmodul (50) reversibel an dem Basismodul (20)
befestigt ist für den Schutz des flexiblen Gassacks
(30) gegen mechanische Einwirkung aus der Umge-
bung.

6.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Basismodul (20) wenigstens eine
Transportschnittstelle (23) für den Transport der Per-
sonenschutzvorrichtung (10) aufweist.

7.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass wenigstens eine Dichtungsvorrich-
tung (60) für die Abdichtung gegen eine Umgebungs-
wand (120), insbesondere am Basismodul (20) und/
oder an einem Zusatzmodul (50), vorgesehen ist.

8.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Basismodul (20) an einer in den
Aufnahmeraum (40) gerichteten Innenseite (20a) ei-
ne Schleusenvorrichtung (28) aufweist.

9.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass wenigstens eine Stabilisationsstruk-
tur (70), insbesondere in Form eines Stabilisations-
gerüsts, für ein Aufspannen des Gassacks (30) vor-
gesehen ist.

10.    Personenschutzvorrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Gassack (30) wenigstens einen
Variationsabschnitt (32) für die Längenvariation des
Gassacks (30) aufweist.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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